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Der Fnede sei mit euch!

Liebe Gemeinde.

ich möchte Sic alle zum heutigen festlichen Gottesdienst herzlich begrüßen. Es istja der Ostersonntag, wir

gedenken der Aufcrstchung unseres Herrn Jesus Christus. Und dies mag der Leitgedanke sein: Wir dürfen

alles Leid der Welt, das da d¡außen und das eigene, hierher bringen und uns ermutigen lassen vom Ereignis

der Ostem her, das da heißt: Das Leid ist überwunden, die Macht des Todes ist gebrochen. Von daher lassen

wir uns ermutigen zu ciner Hoffiung, die sich in unserm Leben zcigen darf. Wir sind solche, die zur Hoff-

nung gekommen sind auf das Leben im Angesicht des Todes. In diesem Sinne laßt uns jetzt miteinander

fciern. Und das ist das e¡ste- daß wir nun rufen zu ihm, unserm Hcrm Jesus Christus, dem Erstandcnen, er

möge sich unser erbarmen.

Liebe Gemcindc.

nun sammeln wrr all unscrc Gedankcn und all das, was uns durchs Herz gehen mag. Und das rsts - rvie ich zu

Beginn der Fcicr schon gesagt habe - alles Leid der Welt. Wir haben ja davon gehort. Und all das Leid, das

unser Leid ist, das bringen wrr hicrher. Der Sinn dicscr Feicr heute ist dies: daß wir - Leid-Tragcnde, Ster-

bende. die rvir zu Tode gehen, aufdie das Grab wartet - daß wir voll bewußt dies nun dem entgegenhalten,

dessen wir heute gedenkcn. unsercm Herm Jesus Christus. Er ist erstanden aus dem Tode, er rvard erweckt

von Gott, dem Allmâchtigen, aus dem Tod. Die Macht des Todes ist gebrochen, die Auferstehung uns kund-

getar. Ihm bringen wir das entgegen, das Schwere, Leid sagen wir, Betrübnis, Kummer, Not und Angst

und Sorge. Nicht scheuen, al all das sich erinnem, da draußen und da drinncn! Wir bringcn es da her, ihm

entgegen, daß cr uns doch möge dies da d¡innen zur Erfahrung werden lassen: die Macht des Bösen,

diese furchtbare Macht der Leiden, des Sterbens, des Todes, ist gebrochen. Wir gchen zu Tode, das bleibt,

aber nu¡ ist er wie ein Tor, durch das wir hindurchtretcn, wie ein Muttcrschoß, aus dem wir hervo¡brechen

dùrfen ans Licht der Welt - in ein Leben, das nie mehr stirbt.

Laßt uns hcrzhaft, fest, entschiedcn in dicscm Glauben nun heute feiem. Und all weìche wir draußcn wisscn,

an denen uns gelegcn ist, die wir geme hicr hâttcn, von dcncn wir gcmc hättcn, daß sic getröstet werden, all

dic holcn r.vir her. alles Leid der Welt, das draußen und das drinnen. Hier ist nun dcr Platz. hicr ist der Ort.

hie¡ ist die Stelle, an die es hingehört, da3 uns zur Erfahrulg werde: die Macht des Todes ist gebrochen- die

Auferstehung ist uns kundgetan. Und wenn es möglich ist, möglich wäre, daß in uns gar ein Gefühl der Liebe

aufl<Èime zu ihm, dem Erstandenen, dann wollen wir uns glùcklich preisen. Die Freude an ihm, dem Er-

standenen, an dem Gott das Große gewirkt hat, uns zum Zeugnis, damit wir nicht mehr die Köpfe heingen

lassen, sondern sie heben, das Antlitz hobon in einer Hoffnung, in eíner Zuversicht, der Zuyersicht der

Ostern


